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Die Nazi-Ideologie vom 
„Kriegsverbrechen Dresden" bekämpfen! 

Die weitverbreitete Angst vor der inhaltlichen Auseinandersetzung mit 
den Argumenten der Nazis zur Bombardierung Dresdens ist kein Zufall. 
Bei der nötigen Mobilisierung zur Verhinderung des Nazi-Aufmarsches 
in Dresden sind schon seit längerem vorhandene Widersprüche unter 
den Aktivistinnen und Aktivisten deutlich zutage getreten. Ein Teil der 
mobilisierenden Kräfte betont, unserer Meinung nach zurecht, dass die 
nötige breite Mobilisierung gegen den Nazi-Aufmarsch nicht dazu führen 
darf, die „inhaltlichen Übereinstimmungen" zwischen Nazis und „etab-
lierten" bürgerlichen Parteien gerade in Bezug auf Dresden auszublen-
den. Ein anderer Teil der politischen Gruppierungen, die im Februar in 
Dresden zurecht gegen den Naziaufmarsch protestieren, weigert sich -
angeblich oder vermeintlich im Interesse eines „spektrenübergreifen-
den" Engagements - strikt, sich mit der Nazi-Ideologie und der Nazi-
Hetze in Bezug auf die Bombardierung Dresdens auseinanderzusetzen. 
Das ist kein Zufall! Denn die Nazi-Demagogie überschneidet sich an die-
sem Punkt ganz besonders umfangreich mit der offiziellen Argumentati-
on bundesrepublikanischer Öffentlichkeit: die Bombardierung Dresdens 
und anderer großer Städte in Nazideutschland sei, so heißt es, angeblich 
durch nichts zu rechtfertigen, ja ein Kriegsverbrechen. 
Eine inhaltliche Klärung dieser Frage, die aussprechen. Die so genannten etablier-
unseres Erachtens unbedingt nötig ist, ten Parteien CDU, FPD und SPD hetzen 
führt nun dazu, auch große Teile jener mehr oder minder offen gegen die Bom-
politischen Öffentlichkeit kritisieren zu bardierung Dresdens, wollen aber aus ei-
müssen, die sich gegen den Aufmarsch ner Reihe von Prestigegründen diesen 
von Nazis in Dresden im Februar wen- Nazi-Aufmarsch in Dresden nicht sehen, 
det. Gesondert zu betrachten ist vor allen 

Es entsteht also eine komplizierte Situ- Dingen die Partei „Die Linke" (PDL). Ak-
ation: Während praktisch auf der Straße tuell wird von der pseudolinke Partei „Die 
in der Tat alle Kräfte gebündelt werden Linke" (PDL) die Bombardierung Dres-
müssen, die bereit sind, gegen die Nazis dens durch alliierte Luftstreitkräfte tot-
handfest vorzugehen, besteht die noch geschwiegen oder zumindest weitge-
wichtigere Aufgabe gerade darin, keiner- hend umschifft. Damit befindet sich die 
lei Unklarheit darüber zu lassen, warum PDL auch in diesem Punkt sehr deutlich 
der Krieg gegen die Naziherrschaft nötig in der SED-Tradition, 
war. In den Zeiten der DDR - bereits seit 

Betrachten wir etwas genauer die Rei- den fünfziger Jahren - hat die SED be-
llen jener, die sich zumindest in Worten gönnen, sich bei der eigenen Bevölke-
gegen einen Nazi-Aufmarsch in Dresden rung anzubiedern, u. a. indem die Bom-



bardierung von Großstädten als Verbre-
chen bezeichnet wurde. Leider nicht voll-
kommen untypisch ist ein Artikel in der 
Sächsischen Zeitung der SED vom 14. 
Februar 1955. Dort heißt es, Dresden sei 
ein „bestialischer Massenmord anglo-
amerikanischer Luftpiraten" gewesen. 
Weiter steht dort: 

„Dresden sollte sterben für die höhe-
ren Gewinne der Rüstungsmillionäre 
(...). Amerikanische Finanzmagnaten 
wollten unsere Kultur einebnen und 

uns soweit demokratisieren, dass 
unser Volk für eine Dose Preserved 
Butter von Oscar Mayer aus Chica-
go seine Ehre wegwerfen würde." 

So oder so ähnlich hätte das auch im 
Völkischen Beobachter stehen können 
oder heute in der Deutschen National-
zeitungl Hier wird es nun wirklich extrem 
unappetitlich und es liegt nahe, auch 
wenn wir das falsch finden, einen morali-
schen Zusammenhang herzustellen zwi-
schen der Nazi-Propaganda und der po-

Die SED/PDS zur Bombardierung Dresdens: 
Deutscher Chauvinismus 

1964 wurde im Dresdner Heidefriedhof 
ein Rondell von 14 Sandsteinstelen an-
gelegt. Auf sieben der Stelen stehen die 
Namen von sieben Konzentrations-
und Vernichtungslagern. Auf sechs der 
sieben anderen Stelen stehen die Na-
men der von der Nazi-Armee zerstörten 
Städte Coventry, Leningrad, Lidice, 
Oradour, Rotterdamund Warschau. Die 
siebte Stele, zwischen den Stelen für Co-
ventry und Leningrad, steht für... Dres-
den. Dresden in eine Reihe gestellt mit 
Auschwitz, Bergen-Belsen, Oradour, 
Warschau. Diese Gleichsetzung durch 
die SED-Führung ist eine ungeheuerli-
che Beleidigung für alle vom Nazifa-
schismus Ermordeten. 

Die PDS bzw. das Neue Deutschland 
als PDS-nahe Zeitung setzte diese re-
aktionäre Linie 1995 wie folgt fort: 

Ohne als PDS überregional Stellung 
zu beziehen, druckte das Neue Deutsch-
land vom 13. Februar 1995 den „Erleb-
nisbericht" eines Dresdner SED-Mitglie-
des älteren Jahrgangs ab, der im Stile 

der Deutschen Nationalzeitung von ei-
nem „putzigen SA-Mann" berichtet und 
von „einfachen Leuten" in Dresden 
spricht, die als „Opfer der Bombardie-
rung" hingestellt werden. 

Zentral wird der Nazi-Kollaborateur 
Gerhart Hauptmann mit seinem Zitat in 
Szene gesetzt: 

„Wer das Weinen verlernt hat, der 
lernt es wieder beim Untergang Dres-
dens." 

Dieser Gerhart Hauptmann war ein solch 
eingefleischter Nationalist und Nazi-
Kollaborateur, dass er noch 1946 die al-
liierten Flugzeuge als „feindliche Flug-
zeuge" beschimpfte: 

„Ich habe die Sodom- und Gomor-
rha-Höllen der feindlichen Flugzeu-
ge persönlich erlebt." 
(zitiert nach: Frankfurter Rundschau, 
13. Februar 1995) 

Auch hier kann das Fazit nur lauten: Die 
Position der PDS /Neues Deutschland 
zu Dresden - schmutziger deutscher 
Chauvinismus! 
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pulistischen Anbiederei seitens der SED 
und ihrer Nachfolgerin PDL oder auch 
der pseudokommunistischen D„K"P. 

Das Schlagwort von den 
sogenannten „Antideutschen" 

steht in der Tradition der Hetze 
gegen die „vaterlandslosen 

Gesellen" 
Ein neues Schlagwort ist entstanden, das 
Schlagwort von den so genannten „An-
tideutschen". Wer so etikettiert wird, hat 
es gewagt, sich mit der PDL, der D„K"P 
und ihrem Organ junge Welt anzulegen. 

Das ist die alte Tradition der Sozialde-
mokratie zur Zeit Kautskys, Noskes und 
Zörgiebels, zur Zeit des Ersten Weltkrie-
ges und danach, als der Begriff der „va-
terlandslosen Gesellen" Konjunktur hat-
te. Es ist die Sprache der Antikommunis-
ten, die sich heute teilweise selbst als 
„Kommunisten" bezeichnen. Das sind die 
pseudo-kommunistischen Kräfte, die aus 
der Geschichte der kommunistischen Be-
wegung nur deren Fehler übernommen 
haben und sich schließlich im Kern weit-
gehend von der Geschichte der kommu-
nistischen Weltbewegung losgesagt und 
in der Tat den wissenschaftlichen Kom-
munismus vollständig über Bord gewor-
fen haben. 

Wer auch nur im Ansatz Einzelfehler, 
die falsche Linie, die falschen Grundan-
nahmen und darauf beruhende falsche 
Argumentationen der realen und poten-
tiellen Bündnispartner der heutigen SPD 
kritisiert (die sich dem Namen nach auch 
noch unverschämter Weise „Die Linke" 
nennen) der wird zum „Feind des deut-
schen Volkes" erklärt, der wird als „Anti-
Deutscher" markiert und gebrandmarkt. 

Das alles ist kein Zufall. Die Populari-
tät dieses Schlagworts ist so groß, weil 
direkt mit der Hauptströmung dieser 
Gesellschaft mitgeschwommen wird: 
dem deutschen Nationalismus. Das 
steht im Zusammenhang damit, dass viel-
fach die selben Kräfte zugleich antisemi-
tisch-nationalistisch dazu aufrufen, 
Deutschland oder „deutsche Unterneh-
men" gegen so genannnte vor allem US-
amerikanische „Heuschrecken" zu vertei-
digen und dass nicht als Skandal ange-
sehen, sondern akzeptiert wird, wenn na-
tionalistisch- rassistisch gegen „Fremd-
arbeiter" gehetzt wird, welche deutschen 
„Familienvätern" angeblich „die Arbeits-
plätze wegnehmen" würden und derglei-
chen mehr. 

Warum die Bombardierung der 
Infrastruktur in den 

Großstädten notwendig war 
Wer sich, und sei es nur in ersten Schrit-
ten, mit der Geschichte des Zweiten Welt-
kriegs beschäftigt, ist damit konfrontiert, 
dass der Luftkrieg eine besondere Bedeu-
tung im Hinterland erhält. Konkret war 
für den Vormarsch der alliierten Truppen 
der Anti-Hitler-Koalition von großer Be-
deutung, dass nicht nur militärische und 
industrielle Ziele im Hinterland des deut-
schen Nazifaschismus bombadiert wur-
den. Vielmehr war auch wichtig, dass 
ebenfalls die gesamte Verwaltung, die 
Organisierung des Nachschubs, die zivi-
le Infrastruktur so weit wie möglich zer-
stört wurden, um den Vormarsch der alli-
ierten Armeen zu erleichtern. Das ist nicht 
nur eine Frage der Bombardierung Dres-
dens, sondern ist eine Frage des plan-
mäßigen, von den Allierten gebilligten 
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Bombardements der Großstädte Deutsch-
lands überhaupt. 

Der Versuch, die Bombardierung der 
Großstädte als allein in der Verantwor-
tung der westlichen Alliierten liegend 
anzusiedeln, ist dabei eine plumpe Ge-
schichtsfälschung. Erstens steht fest und 
ist auch dokumentiert, dass die sozialis-

tische UdSSR die Luftangriffe der west-
lichen Alliierten auch als Unterstützung 
der eigenen Kriegführung klar befürwor-
tet hat. Zweitens existiert die falsche Vor-
stellung, dass nur die westlichen Alliier-
ten, aber nicht die Sowjetunion Städte 
bombardiert hat, in den Köpfen der über 
Jahrzehnte ideologisch indoktrinierten 

Die Bombardierung von Großstädten durch die 
westlichen Alliierten geschah im Einvernehmen 

mit der sozialistischen Sowjetunion 

Wiederholt hat Stalin während des Zwei-
ten Weltkriegs in Mitteilungen an den 
britischen Premierminister Churchill die 
Bombardierungen von Städten im 
Machtbereich des Nazifaschismus be-
grüßt: 
19. Januar 1943: „Ich danke Ihnen für 
die Mitteilung über die erfolgreiche 
Bombardierung Berlins in der Nacht 
zum 17. Januar. Ich wünsche den briti-
schen Luftstreitkräften weitere Erfolge, 
besonders bei der Bombardierung von 
Berlin." 
3. März 1943: „Ich grüße die britischen 
Luftstreitkräfte, die gestern erfolg-
reich Berlin bombardiert haben. Ich 
bedaure es, dass die sowjetischen Luft-
streitkräfte, die vom Kampf gegen die 
Deutschen an der Front in Anspruch 
genommen sind, zunächst nicht an den 
Bombenangriffen auf Berlin teilneh-
men können." 
7. April 1943: „Ich begrüße die verstärk-
te Bombardierung von Essen, Berlin, 
Kiel und anderen Industriezentren 
Deutschlands. Jeder Schlag Ihrer Luft-
streitkräfte gegen die lebenswichtigen 

Zentren der Deutschen findet in den 
Herzen vieler Millionen Menschen 
unseres Landes lebhaften Widerhall." 
19. April 1943: „Ich freue mich, dass 
Sie beabsichtigen, die Bombenangrif-
fe auf deutsche Städte in ständig wach-
sendem Umfang fortzusetzen." 
14. Januar 1944: „Ihre Botschaft vom 
12. Januar habe ich erhalten. Unsere 
Armeen haben in der letzten Zeit wirk-
lich Erfolge erzielt, aber bis nach Ber-
lin ist es für uns noch sehr weit. Zudem 
unternehmen die Deutschen jetzt ziem-
lich starke Gegenangriffe, besonders 
im Raum östlich von Winniza. Das ist 
natürlich nicht gefährlich, doch ist es 
den Deutschen hier immerhin gelun-
gen, unsere Vorausabteilungen zu-
rückzudrängen und vorübergehen un-
seren Vormarsch aufzuhalten. Folg-
lich brauchen Sie die Bombardierung 
Berlins nicht abzuschwächen, sondern 
sollten Sie möglichst mit allen Mitteln 
verstärken." 
(„Briefwechsel Stalins mit Churchill, Att-
lee, Roosevelt und Truman. 1941-1945", 
Berlin 1961, S. 107,122,143 f., 149,230 f.) 

5 



Anhänger und Mitglieder der SED und 
deren Nachfolgepartei. Unbestreitbar ist, 
dass aus einer Reihe von technischen 
Gründen insbesondere in Westdeutsch-
land vor allem westliche alliierte Luftstreit-
kräfte Städte bombardiert haben. Den-
noch kann von keinem ehrlichen Men-
schen bestritten werden, dass die sow-
jetische Luftwaffe gezielt und bewusst 
die Hauptstadt Nazideutschlands Berlin 
systematisch bombardiert hat, und zwar 
keinesfalls nur militärische oder indus-
trielle Ziele. Vielmehr waren gerade auch 
Zentren der Verwaltung und der Infra-
struktur das Ziel der Bombardierung, um 
den Vormarsch der Roten Armee zu er-
leichtern. 

Die Diskussion kann und soll nicht 
darüber geführt werden, ob in jedem Ein-
zelfall jede Einzelbombe richtig getroffen 
hat oder nicht richtig getroffen hat. Eine 
solche Diskussion unter Spezialisten ist 
für die große politischeAuseinanderset-
zung unmöglich, unangemessen und ein 
reines Ablenkungsmanöver von der ent-
scheidenden Frage, nämlich der Frage, 
dass die Bombardierung der Großstädte 
eine richtige strategische und taktische 
Entscheidung war, um den Krieg gegen 
Nazideutschland abzukürzen und den 
Vormarsch der Truppen der Anti-Hitler-
Koalition zu erleichtern. 

Minimaler demokratischer 
Standard 

Eine klare Position zur Notwendigkeit und 
Berechtigung der Bombardierung der 
Großstädte in Nazideutschland, also auch 
der Bombardierung von Dresden, ist kei-
ne Extremposition. Das ist auch keines-
falls eine Position nur von kommunisti-

schen Kräften. Vielmehr ist das ein de-
mokratischer Minimalkonsens fürjeden, 
der sich mit der Nazidiktatur und mit dem 
Nazikrieg nachdenkend auseinanderge-
setzt hat. Fest steht nämlich: 

Es ist nicht möglich, den heutigen 
Nazis entgegenzutreten, wenn man 
der Nazipropaganda in den letzten 
Wochen und Monaten des Zweiten 
Weltkriegs, wenn man der Grund-
propaganda aller bürgerlichen Par-
teien in Deutschland, sei es in der 
Bundesrepublik, sei es dann unter 
Führung der pseudo-kommunisti-
schen SED ab Mitte der fünfziger 
Jahre in der DDR nicht entgegen-
tritt und der geballten Hetze nicht 
entgegenhält: Der Krieg gegen Na-
zideutschland bis hin zur vollständi-
gen Besetzung Deutschlands war 
notwendig. Es gab nur eine einzige 
Seite, die damals praktisch und heu-
te in der Debatte unterstützt werden 
musste und unterstützt werden 
muss: die alliierten Streitkräfte der 
Anti-Hitler-Koalition, alle Kräfte, die 
im bewaffneten Kampf gegen den 
Nazi-Faschismus den Sieg über das 
Nazi-Regime am 8. Mai 1945 vorbe-
reiteten, ermöglichten und durch-
setzten. 

* 
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Überzeugende Gründe 
für die Bombardierung Dresdens 

Die Kriegsbeteiligung des deutschen Imperialismus heute und seine selbstständi-
ge Kriegsvorbereitung in Rivalität und Allianz mit anderen imperialistischen Groß-
mächten wird ideologisch mehr und mehr mit der Geschichtsfälschung über den 
Nazifaschismus verbunden. Wie immer sind die offenen Nazis die Schlagwortprä-
ger für Thesen, die seit Jahrzehnten von den anerkannten Ideologen des Revan-
chismus bearbeitet wurden und werden. Dabei nimmt die Lüge von der angeblich 
ach so „ungerechten" Bombardierung Dresdens einen Ehrenplatz ein. Es erscheint 
daher dringend nötig, möglichst umfassend dieses Lügengebäude argumentativ zu 
zerstören. 

Die Bombardierung Dresdens ist 
nicht zufällig das Thema Nummer Eins, 
um den Krieg der Staaten der Anti-Hit-
ler-Koalition gegen Nazideutschland als 
Kriegsverbrechen anzuprangern. Denn in 
diesem Fragenkomplex bündeln sich we-
sentliche Fragen, komplizierte Fragen. 

Grundlegende Klarheit über den deut-
schen Imperialismus, den Nazifaschismus 
und den Verlauf des Zweiten Weltkrie-
ges sowie die Besonderheiten und Pro-
bleme der Anti-Hitler-Koalition sind Vor-
aussetzung, um die aggressiven Lügen-
kampagnen der deutschen Imperialisten 
bekämpfen zu können, ohne nach- oder 
klein beizugeben. Das ist Voraussetzung 
dafür, dass komplizierte Probleme nicht 
unzulässig vereinfacht oder einfache Fra-
gen unzulässig verkompliziert werden. 

Um zu den entscheidenden Fragen-
komplexen - zur Bombardierung Dres-
dens, zum Luftkrieg der Alliierten gegen 
Nazideutschland überhaupt sowie zur 
Zielsetzung der Staaten der Anti-Hitler-
Koalition, Deutschland zu besetzen, um 
den Nazismus zu zerschlagen - fundiert 
Stellung beziehen zu können, ist zunächst 
die Geschichte der Fragestellung zu be-
leuchten. Diese Fragen wurden seit Be-

ginn der Luftangriffe auf Deutschland, 
insbesondere in den letzten Kriegsjah-
ren und -monaten, von Goebbels zum 
Zentrum der Nazi-Propaganda gemacht 
- und zwar nachweisbar mit dem Ziel, 
gerade auch jene an den Nazi-Staat und 
die Nazi-Wehrmacht zu binden, die nicht 
mehr an die Nazi-Ideologie und auch nicht 
mehr an den „Sieg Deutschlands" glaub-
ten. 
2 . Dass die Propagandamaschinerie Go-
ebbels gut geölt war und sehr große Er-
folge gerade auch bei den „normalen" 
Deutschen hatte - soll heißen, bei jenen, 
die keine wichtige Funktion im Nazi-Ap-
parat hatten - zeigte sich am krassesten 
in den letzten Wochen und Tagen des 
Krieges. Aufgrund des weltgeschichtlich 
noch nie da gewesenen Ausmaßes an re-
aktionärer Verhetzung, an Verbohrtheit 
und Charakterlosigkeit war die große 
Mehrheit der deutschen Bevölkerung, 
nicht in der Lage, den Krieg von sich 
aus zu beenden und die Nazi-Führung 
zu stürzen. 
3 . Nach dem Krieg, nach 1945, wurde 
ohne wirkliche Unterbrechung bis heute 
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das Thema „Bombardierung Dresdens" 
gehegt und gepflegt. Die Analyse der 
Artikel und Bücher zu diesem Thema 
zeigt, dass sie - mit ganz wenigen Aus-
nahmen - nicht nur in der Tradition von 
Goebbels mit Lügen über die Bombardie-
rung Dresdens selbst und über die Zu-
sammenhänge, die dazu führten, arbei-
ten, sondern frontal den Luftkrieg der Al-
liierten als „barbarisch" angreifen. Dabei 
wird vor allem ein zentrales Ziel verfolgt: 
Mit der „Aber-die-anderen-haben-doch-
auch"-Ideologie wird die Rechtmäßigkeit 
des Befreiungskrieges der Staaten der 
Anti-Hitler-Koalition überhaupt bestrit-
ten. Die verbrecherischen und mörderi-
schen Kriegsanstrengungen der Nazi-
Armee gerade auch in den letzten Mona-
ten des Krieges werden damit verteidigt 
und gerechtfertigt. Deutschland wird als 
„Opfer" eines angeblichen „Angriffs" der 
Alliierten dargestellt. Bezeichnend ist 
auch, dass so gut wie niemand der 56.000 
Mitglieder der englischen und US-ameri-
kanischen Flugzeugbesatzungen der 
Bomber-Staffeln gedenkt, die von den 
Nazis abgeschossen, ermordet wurden. 

Die welthistorische Schande des 
„Durchhaltens" der Mehrheit der deut-
schen Bevölkerung auf der Linie der Nazi-
Propaganda bis buchstäblich zur letzten 
Minute des Krieges soll beschönigt oder 
gar gerechtfertigt werden. 

Es ist daher auch kein Zufall, dass der 
heute führende „Historiker" der interna-
tional operierenden Nazis, David Irving, 
für den deutschen Markt in den sechzi-
ger und siebziger Jahren gleich drei Bü-
cher über Dresden und den Luftkrieg ver-
öffentlichte und die Bombardierung Dres-
dens als „Kriegsverbrechen" diffamier-
te, ehe er vor der Weltöffentlichkeit die 

Existenz der Nazi-Vernichtungslager als 
„Auschwitz-Lüge" bezeichnete. 

Zunächst zu Auschwitz schweigen und 
umso mehr zu Dresden das Maul aufrei-
ßen - das war die Taktik von Irving, be-
vor er offener und direkter Nazi-Positio-
nen einnahm. 
4. Warum verstehen manche Jugendli-
che heute unter dem Einfluss der bürger-
lichen Presse und der anderen bürgerlichen 
Medien gerade den Komplex „Dresden" 
ganz und gar nicht, wenn sie auch sonst in 
vielen Fragen den bürgerlichen Medien ge-
genüber kritisch eingestellt sind? 

Ausgangspunkt für eine ruhige, über-
zeugende Erklärung und Begründung ist 
ein prinzipielles Verständnis dafür, dass 
die Völker überfallener Länder, die aus-
geraubt und versklavt werden oder wer-
den sollen, das Recht haben, sich zu weh-
ren, das Recht haben, einen Verteidi-
gungskrieg zu fuhren, einen Krieg, der 
ganz und gar berechtigt, ja gerecht ist. 

Das ist der allererste und noch relativ 
einfache Schritt als Voraussetzung, um 
den zweiten Schritt zu verstehen: Es ge-
nügte ganz offensichtlich nicht, die Nazi-
Wehnnacht lediglich wieder zurück nach 
Deutschland zu jagen und somit das ei-
gene Land von den Nazi-Mördern zu be-
freien. Warum war das nicht ausreichend, 
ja absurd? Aus dem einfachen Grund, weil 
die Nazis und ihre Militärmaschinerie 
sich auf dem Gebiet Deutschlands hät-
ten erholen können, um den Krieg erneut 
mit ganzer Macht weiterzuführen. Das 
war der Hauptgrund für die weiterrei-
chenden Kriegsziele der Anti-Hitler-Ko-
alition: eine wirkliche Beendigung des 
Krieges auf der Basis der bedingungslo-
sen Kapitulation Deutschlands nach 
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der Zerschlagung des Nazi-
Staates und vor allem der Nazi-
Armee. Dies war der entschei-
dende, wenn auch nicht der ein-
zige Grund, warum die Staaten 
der Anti-Hitler-Koalition die 
Grenzen Deutschlands über-
schreiten, Deutschland beset-
zen mussten. Somit ergab sich 
das Problem, dass alliierte Sol-
daten auf „deutschem Boden" 
kämpfen mussten. Damit war 
auch klar, dass die Nazis eine 
große Möglichkeit erhielten, die 
Bevölkerung weiter an Nazi-
Deutschland zu binden, ihren 
Aggressionskrieg gegen ande-
re Völker „umzubenennen" in ei-
nen „Verteidigungskrieg", einen 
angeblich nun sowieso „gerech-
ten" Krieg angesichts der Of-
fensive der Staaten der Anti-
Hitler-Koalition. 
5. Eine solche Situation wäre 
nur dann vermeidbar gewesen, 
wenn sich Stalins Hoffnung zu Anfang 
des Krieges, dass es aufgrund revoluti-
onärer Traditionen in der deutschen Ar-
beiterbewegung zu einer Erhebung der 
antinazistischen Kräfte in Deutschland 
kommen würde - erleichtert durch die 
harten Schläge der Partisanen und alli-
ierten Armeen gegen die Nazis - erfüllt 
hätte (siehe: J. W. Stalin, Werke Band 14, 
S. 255 f.). Als aber klar war und klar wur-
de, dass mit einer solchen Erhebung nicht 
zu rechnen war (selbst in der Kriegsge-
fangenschaft zeigte sich, dass die Mehr-
heit der vielzitierten „einfachen deut-
schen Landser" - vollgesogen mit Nazi-
Ideologie - nicht bereit war, gegen die 

Nazi-Verbrecher zu kämpfen), blieb als 
realistisches Ziel zur Beendigung des 
Krieges und der Befreiung Europas und 
Deutschlands vom Nazifaschismus nur 
die Perspektive der vollständigen Beset-
zung Deutschlands durch die regulären 
Armeen der Staaten der Anti-Hitler-Ko-
alition als Grundbedingung für die voll-
ständige Kapitulation Nazideutschlands. 
6 . Nur wer das Ziel der vollständigen 
Besetzung Nazideutschlands als berech-
tigt anerkennt, hat überhaupt die Mög-
lichkeit zu begreifen und zu akzeptieren, 
warum die systematische Bombardie-
rung aller Großstädte und regionaler 
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Zentren Deutschlands eine durch vielfa-
che Gründe berechtigte und wichtige 
Folge der Kriegsführung der Luftwaffe 
der USA und Großbritanniens war. 

Die Gründe für einen solchen Luftkrieg 
ergaben sich keinesfalls nur aus „rein mi-
litärischen" Gesichtspunkten, wenn die-
se Gesichtspunkte auch wesentliches 
Gewicht haben. Von sehr großem Ge-
wicht war es, die Mehrheit der deut-
schen Bevölkerung zu „überzeugen", 
dass die Nazis größenwahnsinnige Lüg-
ner sind. 
7. Die Bombardierung von Großstädten 
war ein Novum in der Kriegsführung, das 
von den Nazis mit der Bombardierung 
Guernicas, Rotterdams, Warschaus, Co-
ventrys usw. eingeführt wurde. Die Nazi-
Führung hatte nach diesen Bombardie-
rungen großmäulig erklärt, dass „niemals 
eine Bombe deutsche Städte treffen" wür-
de. Die Nazis glaubten auf dem Höhe-
punkt ihrer Macht, sie seien „unbesiegbar". 

Ein Ziel der Kriegsführung der Anti-
Hitler-Koalition war es gerade, durch den 
Luftkrieg unwiderlegbar den Mythos der 
„ Unbesiegbarkeit" der deutschen Luft-
waffe, Bombe für Bombe den Glauben an 
die „Unfehlbarkeit" der Nazi-Führer zu 
zerschlagen, um die Bindung der Mehr-
heit der deutschen Bevölkerung an eine 
Führung, die offensichtlich ihre „Schutz"-
Versprechen nicht halten konnte, zu bre-
chen. Dass die Bombardierungen der 
Großstädte gerade in diesem Sinne Wir-
kung zeigten, durchaus erfolgreich wa-
ren, auch bei der Demoralisierung der di-
rekten Nazi-Anhänger, belegen interne 
Nazi-Berichte. Der „Sicherheitsdienst" 
der SS meldete nach der Bombardierung 
Hamburgs im Jahre 1943: 

„... dass eine große Stadt nach der 
anderen dem Erdboden gleichge-
macht werde, liege wie ein Alptraum 
auf allen Volksgenossen und trage 
sehr wesentlich dazu bei, das Gefühl 
der Unsicherheit und Ausweglosig-
keit zu verstärken." 
(Bericht des SD vom 29. Juli 1943, Borbe-
rach, München 1968 „Meldungen aus dem 
Reich", zitiert nach: Götz Bergander, 
„Dresden im Luftkrieg", Köln 1977, 
S. 100) 

Das galt gerade auch für jene große 
Mehrheit, an denen Kategorien wie 
„Schuld an Guernica", „moralische Ver-
antwortung" für KZ- und Vernichtungs-
lager sowieso wirkungslos abprallten. 
Diese Mehrheit, erzogen nach der Philo-
sophie „Der Stärkere hat recht" und ihr 
gläubig verfallen, konnte sich nicht etwa 
von der Nazi-Führung lösen, weil ihnen 
klar wurde, dass die Nazis einen verbre-
cherischen Krieg angefangen hatten. 
Dies war vielmehr nur möglich, wenn klar 
war, dass mit Hitler und seinen Leuten 
dieser Krieg nicht zu gewinnen war, dass 
die „Stärkeren" eben die Anderen, die 
alliierten Armeen waren. Das war die Re-
alität, das war der Bewusstseinsstand bei 
der Mehrheit der deutschen Bevölke-
rung. 

8 . Dabei ist es aber doch sehr wichtig 
zu verstehen, dass diese angeführten 
Überlegungen nicht die einzigen, viel-
leicht noch nicht einmal die gewichtigs-
ten Gründe für den Luftkrieg waren. Es 
gab klare militärische Notwendigkei-
ten, auf die nazistische Taktik der „ Ver-
wandlung der Großstädte in Festun-
gen(( zu reagieren. Es galt Nachschub 
und Infrastruktur sowie auch Industrie 
zu zerstören, die Evakuierung der Zivil-
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Bombardierung der Städte im Machtbereich des 
Nazi-Faschismus durch die Sowjetunion 

im Zweiten Weltkrieg 

Die nachfolgenden Beispiele umfassen 
mit Sicherheit nur einen Bruchteil der 
sowjetischen Luftangriffe gegen Ziele 
in Nazideutschland. Sie widerlegen aber 
schon die Lüge, dass die sowjetische 
Luftwaffe keine Städte im Machtbereich 
des Nazi-Faschismus angegriffen habe. 

Unmittelbar beim Überfall Nazi-
deutschlands auf die ÜdSSR bombar-
dierten am 22. und 24. Juni 1941 mehre-
re Dutzend sowjetische Bombenflug-
zeuge Königsberg und andere Städte.1 

Im August 1941 wurden 81 sowjetische 
Einsätze gegen Berlin geflogen. Da-
neben wurden Städte in „Ostpreußen" 
bombardiert.21942 wurden Angriffe ge-

gen Ziele in Berlin geführt.3 In der 
Nacht zum 19. Januar 1945 griffen sow-
jetische Bomber Breslau an.4 

In der Nacht zum 26. April 1945 ende-
te die Operation „Salut" mit einem 
Schlag von 563 sowjetischen Fernbom-
bern auf wichtige Teile des Stadtkerns 
von Berlin.5 

Olaf Groehler, „Kampf um die Luftherr-
schaft", Berlin 1988, S. 77 und Manfred Ove-
resch, „Das III. Reich 1939-1945", Augs-
burg 1991, S. 186, 2 Olaf Groehler, „Geschichte 
des Luftkriegs", Berlin 1985, S. 327, 
3 Ebenda, S. 510/511, 4 Manfred Overesch, 
„Das III. Reich 1939-1945", Augsburg 1991, 
S. 363, 5 Olaf Groehler, „Kampf um die Luft-
herrschaft", Berlin 1988, S. 153) 

bevölkerung zu erzwingen, um die nazis-
tische Vernichtungsmaschinerie zu stö-
ren und schließlich Deutschland mit 
möglichst geringen eigenen Verlusten 
besetzen zu können. 
9 . Dabei ehrt es die Staaten und Armeen 
der Anti-Hitler-Koalition, mit wie viel An-
strengungen und Mühen sie die deut-
sche Bevölkerung immer wieder über die 
Selbstverständlichkeit informierte, dass 
die Großstädte als logistische und mili-
tärische Zentralen längst Kampfgebiet 
waren. Unermüdlich wurde immer wieder 
erklärt, die deutsche Bevölkerung habe 
endlich die Großstädte zu verlassen. Und 
wenn sie schon zu feige zum Aufstand 
gegen Hitler seien, sollten sie wenigstens 
Kinder, Alte und Kranke aus den zum mi-
litärischen Schlachtfeld erklärten Groß-

städten wegbringen, die Evakuierung 
selbst durchfuhren oder - wie am Bei-
spiel Berlins - gegen den Nazi-Staat 
durchsetzen. 

In einem englischen Flugblatt vom 1. 
September 1943 mit dem Titel „An die 
Zivilbevölkerung der deutschen Indus-
triegebiete", das das Antifaschistische 
Plenum und die Jugend-Antifa-Aktion 
(JAA) aus Braunschweig zum 50. Jahres-
tag der Bombardierung Dresdens zur Ver-
teidigung des alliierten Luftkriegs veröf-
fentlichte, heißt es: 

„Am 10. Mai 1942 hat Premierminister 
Churchill alle deutschen Städte, in 
denen sich die Rüstungsfabriken der 
deutschen Kriegsmaschine befinden, 
öffentlich zum Kriegsgebiet erklärt 
und die deutsche Zivilbevölkerung 
aufgefordert, diese Städte zu verlas-

11 



sen. Die deutsche Regierung hat es 
über ein Jahr lang in verbrecherischer 
Weise unterlassen, hinlängliche Vor-
kehrungen zur Evakuierung der Be-
völkerung aus diesen Gebieten zu 
treffen. 
Solange diese bedingungslose Kapi-
tulation nicht erfolgt ist, stellen sämt-
liche deutschen Industriestädte einen 
Kriegsschauplatz dar. Jede Zivilper-
son, die sich auf diesem Kriegsschau-
platz aufhält, läuft selbstverständlich 
ebenso Gefahr, ihr Leben zu verlie-
ren, wie jede Zivilperson, die sich un-
befugt auf einem Schlachtfeld aufhält. 
(...) 
Wer diese Warnung missachtet, hat 
sich die Folgen selbst zuzuschrei-
ben." 

In einem ähnlichen Flugblatt vom 23. Juni 
1943 steht: 

„Dies Gebiet ist Schlachtfeld. Was die 
Frauen und Kinder betrifft, so haben 
sie auf einem Schlachtfeld nichts zu 
suchen." 
(zitiert nach: Götz Bergander, „Dresden im 
Luftkrieg", Köln 1977, S. 403) 

Millionen von Flugblättern, tägliche Ra-
dio-Sendungen von Radio Moskau und 
BBC in deutscher Sprache (oft genug im 
BBC mit genauer Angabe der Uhrzeit der 
Bombardierung) stellten klar, dass die 
Angriffe sich gegen Nazideutschland 
richteten, Teil des Kampfes für die be-
dingungslose Kapitulation, für die Zer-
störung der Macht der Nazis war. 
1 0 . Was waren nun die Resultate des al-
liierten Luftkrieges, darunter schließlich 
auch gegen Dresden? 

a) Die deutsche Großmäuligkeit von der 
„Vernichtung der Sowjetunion und Eng-

lands" war dem defensiven Nazi-Gejam-
mer über die „Zerstörung Deutschlands" 
gewichen. 

b) Dass dieser Krieg verloren, die Alli-
ierten mächtiger waren, erkannten durch 
den dauernden Luftkrieg auch Teile der 
Nazi-Anhänger. 

c) Deutsche Flugzeuge und Militär 
waren in den bombardierten Großstäd-
ten gebunden, statt an der Front kämp-
fen zu können. 

d) Industrie und Wohnraum für die in 
der Industrie Arbeitenden waren in gro-
ßem Umfang zerstört, Nachschub und 
Nachschubwege, aber auch Zentralen der 
Nazi-Verwaltung wurden in erheblichem 
Umfang vernichtet. 
u. Auf der Grundlage dieser Überle-
gungen kann über jene Art der „Argu-
mente" gesprochen werden, die gegen 
die Bombardierung Dresdens seit 1945 
ohne Unterbrechung und mit gleicher Ni-
veaulosigkeit immer und immer wieder 
vorgebracht werden. Dabei ist es 
zunächst keineswegs nebensächlich, 
dass all jene, die ganz spezielle „Dres-
den-Gründe" benennen, keinesfalls nur 
gegen die Bombardierung Dresdens 
sind, um statt dessen eine gründlichere 
Zerstörung Berlins oder Hamburgs zu for-
dern! Das wäre zwar abstrakt denkbar, ist 
aber in der Realität nicht existent. All die 
„Dresden-Gründe" dienen nur als Vor-
wand, um den Luftkrieg, ja die alliierte 
Kriegsführung überhaupt als „unge-
recht" ja als angebliches „Kriegsver-
brechen" zu diffamieren. 

Lohnt es sich da, diese „Dresden-Grün-
de" auch noch im Einzelnen zu widerle-
gen? Ja, unter dem Gesichtspunkt, 
Schwankenden und Verunsicherten zu 
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helfen, die ganze demagogische Kette der 
Hetze gegen die Staaten der Anti-Hitler-
Koalition zu durchschauen. 
12. Das fünffache Credo der „Dresden-
Ideologen" lautet: 

a) „Der Krieg war doch schon ent-
schieden. " Wäre also die Bombardierung 
zwei Jahre vorher berechtigt gewesen? 
Soll das damit gesagt werden? Wohl 
kaum. Dass der Krieg schon „entschie-
den" war, ist eine Halbwahrheit. Es stimmt 
einerseits seit der Schlacht um Stalingrad, 
stimmt andererseits nicht, da bis zum 8. 
Mai 1945 in Berlin Haus um Haus von 
der Roten Armee erkämpft werden muss-
te, die Verluste gerade der Roten Armee 
in den letzten Monaten des Zweiten Welt-
kriegs große Ausmaße annahmen. Allein 
in den zwei Tagen der Kämpfe zur Beset-
zung Dresdens verlor die Rote Armee 
noch 200 Soldatinnen und Soldaten. Ein 
Befehl des Oberkommandos der Roten 
Armee von 1945 lautet: 

„Die Kämpfer der 1. Ukrainischen 
Front haben nach zweitägigen 
schweren Kämpfen den Widerstand 
des Feindes gebrochen und heute am 
8. Mai die Stadt Dresden genommen, 
einen mächtigen Verteidigungskno-
ten in Sachsen." 
(zitiert nach: Sächsische Zeitung, 3./4. Mai 
1975) 

Obwohl der Krieg „schon längst ent-
schieden" war. Weil „entschieden" so-
lange hypothetisch blieb, bis nicht die 
bedingungslose Kapitulation Nazi-
Deutschlands real durchgesetzt war. 

b) „Dresden hatte doch keine militä-
rische Bedeutung, seine Bombardierung 
war doch sinnlos " wird behauptet. Das 
sahen die Nazis anders, die Dresden plan-

mäßig zur „Festung" ausbauten. Und das 
sahen auch die Alliierten anders, die ganz 
eindeutig erklärten, dass Dresden eine 
wichtige Nazi-Festung war. 

Eine sowjetische Erklärung von 1945 
legte dar, dass Dresden 

„eine Rüstkammer Deutschlands sei, 
ein Pulverfass, eine Nachschubquel-
le, die das Material für die Vernich-
tung friedliebender Völker liefert" 
(„Abschaum der Menschheit", in: Tages-
zeitung jür die deutsche Bevölkerung, 2. 
Juni 1945) 

In einem Befehl des Oberkommandos der 
Roten Armee von 1945 wird Dresden als 
„mächtiger Verteidigungsknoten in 
Sachsen" charakterisiert (zitiert nach: 
Sächsische Zeitung, 3./4. Mai 1975). 

In einem Dokument der britischen Luft-
waffe von 1945 heißt es: 

„Dresden, die siebtgrößte Stadt 
Deutschlands (...) hat sich zu einem 
Industriezentrum vorrangigster Be-
deutung entwickelt und ist, wie jede 
andere große Stadt mit einer Vielzahl 
von Telefon- und Bahnverbindun-
gen, von höchstem Wert für die Kon-
trolle der Verteidigung jenes Front-
abschnittes, der jetzt von Marshall 
Konjews Durchbruch bedroht ist. Der 
Angriff (auf Dresden, A. d. V.) hat den 
Zweck, den Feind dort zu schlagen, 
wo er es am meisten spüren wird." 
(Aus einem internen Memorandum der 
Royal Air Force, 1945, „Review of the 
work of Int. I) 

Dresden war Eisenbahn- und Verwal-
tungszentrum, nach Berlin und Leipzig 
die größte Stadt im Gebiet der „Ostfront", 
Garnisonsstadt, in der große Truppen-
teile konzentriert waren. Dresden war 
ohne Zweifel eine der wichtigsten Nazi-
Festungen. 
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Auf der Grundlage dieser Fakten muss 
bewusst sein, dass zum Zeitpunkt der 
Bombardierung Dresdens im Februar 
1945 die Rote Armee nur 110 km entfernt 
im Kampf mit den Nazi-Truppen lag. Vor 
allem über Dresden wurde der Nachschub 
der Nazis für die „Ostfront" organisiert, 
Dresden war entscheidendes Koordina-
tionszentrum, gerade auch um den Vor-
marsch der Roten Armee zu bekämpfen. 

c) „ Dresden war doch Aufnahmestadt 
für Flüchtlinge" heißt es, „ die armen 
Flüchtlinge..." folgt meistens. Das Pro-
blem war jedoch, dass die Flüchtlings-
bewegung zwar dem Vormarsch der Ro-
ten Armee nützte. Die Festsetzung, ad-
ministrative Versorgung und militärische 
Rekrutierung der Flüchtlinge diente hin-
gegen nur der Stabilisierung des zusam-
menbrechenden Nazi-Regimes. Es lag in 
der Tragik dieser Phase des Krieges, dass 
die Flüchtlinge in jeder Hinsicht den Na-
zis noch mehr glaubten als den Alliier-
ten, die massiv und deutlich die Evaku-
ierung der Großstädte gefordert hatten. 
Dabei darf auch nicht vergessen werden, 
dass ein nicht unbeträchtlicher Teil die-
ser „Flüchtlinge" Nazi-Verbrecher waren, 
die ihre Bestrafung durch die Rote Ar-
mee zu recht fürchteten. 

d) Vielleicht am unerträglichsten ist das 
Gejammer über die „zerstörte Kultur" und 
die zerstörte „Frauenkirche" (die für zig 
Millionen wieder aufgebaut wurde). Vor 
allem die revisionistische SED tat sich 
dabei besonders hervor. In ihrer Stan-
dardliteratur über die Zerstörung Dres-
dens wird immer wieder gejammert, dass 
„Dresden - Kleinod der Menschheit" 
zerstört wurde (siehe z. B.: W. Weidauer, 
„Inferno Dresden", 8. Auflage, Berlin 
1990, S. 5). 

Es war Krieg. So einfach ist das. Und 
wer die Zerstörung von Kultur nicht 
will, musste den Aufstand gegen das 
Nazi-Regime wagen, anstatt sich bis 
zum Schluss am Nazi-Krieg zu beteili-
gen! 

e) Das mit Sicherheit demagogischste 
Argument ist die Behauptung, dass die 
Zerstörung von 60 Prozent der Häuser 
Dresdens sich eigentlich gegen den Vor-
marsch der Roten Armee gerichtet habe. 
Diese Art der Argumentation (die keines-
falls nur von den SED-Revisionisten vor-
getragen wird), übersieht, dass die Nazis 
so oder so auf ihrem Rückzug die Politik 
der „verbrannten Erde" betrieben haben. 
Dabei gehört zu den Ungereimtheiten der 
„Dresden-Ideologen", dass sie einerseits 
behaupten, der Luftkrieg sei besonders 
massiv im Osten durchgeführt worden, 
um durch die Zerstörungen der Roten Ar-
mee die wirtschaftliche Basis für den 
Neuanfang zu erschweren, gleichzeitig 
wird aber „angeprangert", dass doch ach 
so wenig Industrie in Dresden zerstört 
worden sei. Nur nebenbei: Die Zerstö-
rung Dresdens war gering, gemessen an 
zerstörten Gebäuden in Städten wie Köln, 
Stuttgart, Pforzheim usw. Auch dies zeigt, 
dass dieser Argumentationssträng ein 
Schuss ist, der nach hinten losgeht. 

Immer wieder reden die diversen „Dres-
den-Ideologen" auch entgegen der his-
torischen Wahrheit von der „Vernichtung 
Dresdens" und wollen damit suggerie-
ren, dass ja fast kein Unterschied mehr 
zwischen der Bombardierung Dresdens 
und dem nazistischen Völkermord, der 
Vernichtung der jüdischen Bevölkerung 
Europas durch die Nazis bestünde. In 
Wirklichkeit sind eben lediglich selbst 
laut einer offiziellen Berechnung der west-
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deutschen Regierung ca. 60 Prozent der 
Wohnungen in Dresden zerstört worden. 
Dresden steht laut dieser Quelle an 22. 
Stelle einer Liste der von den Bombar-
dierungen betroffenen deutschen Städ-
te („Dokumente deutscher Kriegsschä-
den", Band 1, Bonn 1958-64, S. 52 f.). 

Ja, es gab Widersprüche zwischen den 
Armeen der imperialistischen Länder USA 
und Großbritannien einerseits und der 
Armee der sozialistischen Sowjetunion 
andererseits. Doch diese Widersprüche 
bezogen sich nicht darauf, dass die So-
wjetunion etwa an Großbritannien kriti-
sierte, dass es zu heftig und brutal 
Deutschland bekämpfte, sondern ganz im 
Gegenteil, dass zu schwach und zu inef-
fektiv gekämpft wurde. 

Auf der Seite der britischen und US-
amerikanischen imperialistischen Staaten 
spielten bei der mehr oder minder konse-
quenten Befolgung einer gegen die Na-
zis gerichteten Politik nicht nur die Prin-
zipien imperialistischen Konkurrenzden-
kens gegen die imperialistische Groß-
macht Deutschland eine wesentliche Rol-
le. Der - heute vielleicht schwer vorstell-
bare, aber damals klar vorhandene - un-
geheure moralische Druck der Bevölke-
rung der „eigenen" Länder angesichts 
der weltweiten Verbrechen des Nazifa-
schismus hatte in gewisser Hinsicht eine 
noch grundlegendere Bedeutung. 

Die westlichen Alliierten waren unter 
dem Druck der Weltöffentlichkeit, der 
wachsenden Autorität der sozialistischen 
Sowjetunion, die die Hauptlast des Krie-

ges gegen Nazi-Deutschland trug, unter 
dem Druck der eigenen Bevölkerung 
mehr und mehr gezwungen, der sozialis-
tischen Sowjetunion (klassenmäßig ihr 
Todfeind) beizustehen, Waffen zu liefern, 
endlich die „zweite Front" im Westen zu 
eröffnen und die verabredeten Bombar-
dierungen Nazideutschlands energisch 
durchzufuhren. 

Die Bombardierung von Großstädten 
geschah im Einvernehmen aller Alliierten, 
auch der sozialistischen Sowjetunion. 

Die richtige Haltung zu Dresden ist 
keine Spezialfrage irgendwelcher studier-
ten Militärs oder Möchtegern-„Militär-
fachleute", die darüber fachsimpeln, wo 
mehr oder wo weniger Bomben hätten 
geworfen werden müssen. 

Es ist bei genauerem Hinsehen über-
haupt keine Dresden-Frage: Es geht um 
die Rechtfertigung der Kriegsanstren-
gungen der Nazis als „Verteidigung", um 
die Diffamierung der Staaten der Anti-
Hitler-Koalition, es geht darum, den Na-
zifaschismus schrittweise zu rehabilitie-
ren, wobei diese Schritte immer größer 
werden. 

Es ist die zwingende Aufgabe aller kom-
munistischen Kräfte, auch wenn es ei-
gentlich nur um konsequent demokra-
tisch zu klärende Fragen geht, auch bei 
der Aufklärung dieser Fragen voranzu-
gehen, Informationen, Materialien und 
Dokumente zu verbreiten, um richtigen 
antinazistischen Argumenten angesichts 
der Geschichtsfälscher zum Durchbruch 
zu verhelfen. * 
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